
Ribes nigrum L.

Botanik
Die Schwarze Johannisbeere, Ribes nigrum L., ist ein 
sommergrüner Strauch, der zwischen 0.8 und 1.5 m hoch 
wird. Sie gehört zur Familie der Johannisbeergewächse 
(Grossulariaceae). Die Schwarze Johannisbeere ist den 
meisten wohl durch die essbaren braunschwarzen bis 
tiefschwarzen Beeren bekannt, welche einen speziellen 
Geschmack haben und nicht jedermanns Sache sind: Ent-
weder man liebt das Aroma, oder man lehnt es total ab. 
Etwas dazwischen scheint es nicht zu geben. Die Pflanze 
bildet aufrechte, erst helle, später schwärzlich berindete 
Äste. An diesen stehen die grob gesägten und 3 – 5  lappi-
gen Laubblätter der Pflanze. Der Mittellappen der Blätter 
ist deutlich grösser als die anderen Lappen. Dreht man 
die Blätter um, so findet man auf der Unterseite regel-
mässig verteilte gelbliche Drüsen. Diese entwickeln beim 
Zerreiben einen unverwechselbaren Geruch. Auffallend 
bei dieser Pflanze ist, dass auch die Blütenknospen, die 
Früchte, ja sogar die Rinde diesen Geruch zeigt. Die ganze 
Pflanze wirkt dadurch wie zu einer Einheit verbunden.

Inhaltsstoffe
Charakteristische Inhaltsstoffe sind Flavonoide, Zimtsäu-
rederivate und ätherisches Öl.

Verwendung
In der Volksmedizin wurden Blätter von Beerensträu-

chern für viele verschiedene Beschwerden genutzt. 
Zum Beispiel wurden die Blätter zur Wundheilung lokal 
auf Wunden oder bei Migräne auf dem Kopf aufgelegt. 
Den Blättern der schwarzen Johannisbeere wird eine di-
uretische und entzündungshemmende Wirkung zuge-
schrieben. Innerlich wird die Pflanze zur Erhöhung der 
Harnmenge, sowie unterstützend bei Arthritis, Rheuma 
und Gicht angewendet. Die unterstützende Behandlung 
bei rheumatischen und leichten Harnwegsbeschwerden 
hat sich bis heute in der Pflanzenheilkunde etabliert. 
Die schwarze Johannisbeere ist besonders auch in der 
Gemmotherapie als «pflanzliches Kortison» eines der ge-
bräuchlichsten entzündungshemmenden Mittel.

Wesen und Signatur nach  
H. & R. Kalbermatten
Einheit, Symbiose, Abweisung von Widersprüchen

Signatur
«Bei der Schwarzen Johannisbeere fällt auf, wie wenig sie 
polarisiert und differenziert ist. Dies kommt darin zum 
Ausdruck, dass Blätter, Blütenknospen, Blüten, Früchte 
und Rinde einen identischen Geruch aufweisen. Der Ge-
ruch wird bestimmt durch das ätherische Öl, das in den 
genannten Pflanzenteilen zu finden ist. Nun wird aber 
dieses Öl nicht – wie bei den meisten Pflanzen – in den 
Zellen der Pflanzenteile gebildet und gelagert, sondern 
in so genannten Drüsenhaaren, die die Oberfläche der 
Pflanze mehr oder weniger dicht bedecken. An den Blät-
tern erscheinen die Drüsenhaare nur auf der Untersei-
te. Dies kann man einfach testen: Nur wenn man an der 
Unterseite der Blätter reibt, entwickelt sich das typische 
Aroma. 
Wir können aus dieser Verteilung der Aromastoffe fol-
gern, dass das Wesen der Schwarzen Johannisbeere et-
was auf der Oberfläche Verbindendes hat? Interessant 
ist, dass die Menschen auf das Aroma gegensätzlich re-
agieren. Der Geruch wird von vielen als sehr angenehm 
und harmonisch empfunden, von anderen aber als wi-
derlich und abstossend. Weil manche Menschen den Ge-
ruch mit demjenigen stinkender Wanzen in Verbindung 
bringen, heisst der Strauch im Volksmund auch Wanzen-
strauch. 
Bei der Herstellung der wesenhaften Urtinktur aus Ribes 
nigrum L. lässt sich feststellen, dass diese Pflanze ganz an-
dere Eigenschaften als die anderen hat. Nach dem Mahl- 
und Dynamisierungsprozess in der Mörsermühle werden 

Die schwarzen Früchte ergeben einen wohlschmeckenden Saft.
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die Ansätze in Steinzeugtöpfe gegeben, wo sie etwa 10 
Tage bleiben und jeden Tag gerührt werden. Beim Rüh-
ren mit einem Holzspatel kann man die Eigenschaften 
der jeweiligen Pflanzen gut erkennen. Der Normalfall 
ist, dass die gemahlenen Pflanzenteile miteinander eine 
Verbindung eingehen, einen zusammenhängenden Brei 
bilden. Bei der Schwarzen Johannisbeere hingegen spürt 
man, wie die einzelnen Blattteile völlig verbindungslos 
sind und wie Schichten aneinander abgleiten. In dieser 
Eigenschaft kann man erkennen, dass die Ablehnung der 
Polarität nicht zu einer Einheit führen kann. Eine echte 
Verbindung entsteht durch das Annehmen von Gegen-
sätzen. 

Aufgrund dieser Wesenszüge werden die Blätter der 
Schwarzen Johannisbeere selten als Einzelmittel ge-
braucht. Ihre wirklichen Qualitäten kommen erst dann 
zum Ausdruck, wenn sie zusammen mit einem anderen, 
in die gleiche Richtung wirkenden pflanzlichen Mittel 
kombiniert werden.»

Wesen
«Das Wesen von Ribes nigrum L. symbolisiert das Verlan-
gen nach einer symbiotischen Einheit mit Gleichgesinn-
ten, in der Widersprüche und Gegensätze nicht akzeptiert 
werden können. Der Ribes-nigrum-Typ leidet unter der 
Polarität und Widersprüchlichkeit des Lebens und sehnt 
sich nach bedingungsloser Liebe. In der positiven Gestalt 
dieses Wesens erkennen wir Charaktereigenschaften wie 
die Neigung zum Bewahren, mütterliches Umfangen, 
Hingabe, wohltuende Freigiebigkeit. In der übersteiger-
ten, negativen Form sehen wir Habgier, Eigenliebe sowie 
vereinnahmende Tendenzen. 
Die Wesenskräfte der Schwarzen Johannisbeere unter-
stützen Menschen mit dem beschriebenen Bedürfnis 
nach Einheit und Verschmelzung in den schmerzlichen 
Erfahrungen, die sich aus der Begegnung mit Widersprü-
chen und Gegensätzen zwangsläufig ergeben. 
Wie alle Nierenpflanzen repräsentiert Ribes nigrum L. die 
aktive, bewusste Hinwendung zum Mitmenschen. Die Ein-
nahme dieser Pflanze kann das Bewusstsein dafür schär-
fen, dass alle Menschen miteinander verbunden sind und 
nur in der Gemeinschaft wirkliches Menschsein möglich 
ist. Vereinnahmendes, verletzendes Verhalten, das diesem 
Grundgesetz widerstrebt, kann besser erkannt werden.» 
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Ein einzelner Ribes-Strauch besitzt wenig Ausstrahlung.


